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. so bestellen Sie diese in der Geschäft - ftell-
»usere- Blnttes und Sie brauchen sich beim
Monaiswechsel vom September bi» Januar nicht
mehr um die Bestellung der Zeitung kümmern.

Wem Sie mscre Zeitung gegen
VarzahlmgzllktWeu wSus-rn.
so können Sie diese bei der Post und den Post»
boten, sowie in der Geschäftsstelle und bei dm Agen¬
ten unserer Zeitung bestelle» !

Aufruf an das deutsche Volk.
W ' ' ' Berlin , 26 . Sept.
i Mm 11 . Januar haben französische und belgisch«
Truppen Wider Recht und Vertrag das deutsche Ruhr - ,
gebiet besetzt . Seit dieser Zeit hatten Ruhrgebiet und
Rheinland schwerste Bedrückungen zu erleiden, lieber'
>180 000 deutsche Männer , Frauen , Greise und Kinder
sind von Haus und Hof Vertrieben worden. Für Mil¬
lionen Deutsche gibt es den Begriff der persönlichen
Freiheit nicht mehr . Gewalttaten ohne Zähl haben
den Weg - , r Okkupation begleitet. Mehr als hundert!
Volksgenossen haben ihr Leben dahin geben müssen,
Hunderts ' ^ nachten noch in Gefängnissen. Gegen die
llnrechtmäßigkeit des Einbruchs erhoben sich Rechts¬
gefühl und vaterländische Gesinnung. Die Bevölke¬
rung weigerte sich, unter fremden Baojnetten zu ar¬
beiten. Für diese dem Deutschen Reiche in schwerster
Zeit bewiesene Treue und Standhaftigkeit dankt das
ganze deutsche Bott.

Die Reichsregierung hat es übernommen, nach ihren
Kräften für die leidenden Volksgenossen zu sorgen . In
immer steigendem Matze sind die Mittel des Reiches
dadurch in Anspruch genommen worden. In der ab¬
gelaufenen Woche erreichten die Unterstützungen für
Rhein und Ruhr die Summe von 3500 Billionen Mk.
In der laufenden Woche ist mindestens die Verdoppe¬
lung dieser Summe zu erwarten . Die einzige Pro¬
duktion des Rheinlandes und des Ruhrgebiets hat aus¬
gehört. Das Wirtschaftsleben im besetzten und un¬
besetzten Gebiet Deutschlands ist zerrüttet . Mit furcht¬
barem Ernst droht die Gefahr , datz beim Festhalten
an dem bisherigen Verfahren die Schaffung einer ge¬
ordneten Währung , die Aufrechterhaltung des Wirt-
sthafts ^ bens und damit die Sicherung der nackten Exi¬
stenz für unser Volk unmöglich wird . Diese Gefahr
vrutz im Interesse der Zukunft Deutschlands ebenso wie
im Interesse von Rhein und Ruhr abgewendet werden.
Am das Leben von Volk und Staat zu erhalten , stehen
wir heute vor der bitternr Notwendigkeit, den Kampf
abznbrechcn . "

Wir Wilsen , daß wir damit von den Bewohnern der
besetzten Gebiete noch größere seelische Opfer als bis¬
her verlangen . Heroisch war im Kampfe ihre beispiel¬
lose Selbstbeherrschung . Wir werden niemals ver¬
gessen . was diejenigen erlitten , die im besetzten Gebiet
duldeten . Wir werden niemals vergessen , was die-
ienigen opferten, die lieber die Heimat verließen, als
dein Vaterlande die Treue zu brechen. Dafür zu sor¬
gen, daß die Gefangenen freigegebc « werden, daß die
Vertrieb - - ' .: zurückkehren, bleibt die vornehmste Auf¬
gabe der Reichsregierung. Vor allen wirtschaftlichen
und materiellen Sorgen geht der Kampf für diese ele-
Kcn rrn Menschenrechte. Deutschland hat sich bereit
wklärt , die schwersten materiellen Opfer für die Frei¬
heit deutscher Volksgenossen und deutscher Erde auf
lich zu nehmen . Diese Freiheit ist uns aber kein Objekt
stir Bo '-n^rbandlungen oder für Tauschgeschäfte.

Reichspräsident und Reichsregierung versichern hier¬
durch feierlich dem deutschen Botte und der deutschen
Welt , daß si" sich z« keiner Abmachung verstehen wer¬
den, die auch nur das kleinste Stück deutscher Erde
vom Deutschen Reiche lvslöste . In der Hand der Ein-
vruchsmächte und ihrer Verbündeten liegt es , ob sie
durch Anerkennung dieser Auffassung Deutschland den
Frieden wsidrr^ lnr oder mit Verweigerung 'dieses

Friedens alle die Folgen herbeiführen wollen, die
daraus für die Beziehungen der Völker entstehen müs¬
sen . Tas deutsche Bott fordern wir auf, in den bevor¬
stehenden Zeiten größter seelischer Prüfung und ma¬
terieller Not treu zusaunurnzrrstehen . Nur so wer¬
den wir alle Absichten auf Zertrümmerung des Reiches
zunichte machen. Nur so werden wir der Nation Ehre
und Leben erhalten , nur so ihr die Freiheit wieder¬
gewinnen , die unser unveräußerliches Recht ist.

(gez .) : Der Reichspräsident: Ebert.
Die Reichsregierung: Dr . Stresemann , Raumer , Soll-
m . . , Schmidt , Dr . Radbruch , Dr . Hilserding, Dr . Geh¬
ler . Oeser , Fuchs , Dr . Brauns , Dr . Luther , Dr . Höfle.

Der Reichskanzler über die Auf¬
hebung des passiven Widerstandes.

WTB. V«rki», 87 . Sept . Im Auswärtigen Ausschuß
des Reichstages erklärte gestern der Reichskanzler, die Reichs»
regierung werde zur Aufhebung de« passt sen W derstandeS
dir Verordnungen zurückziehen , die sich auf seine Durchfüh»
ruug bezögen. Nach den Angaben der berufensten Vertreter
aus den b setzte» Gebieten hätte der passive Widerstand nur
noch eine gewisse Zeit aufrecht erhallen werden können, ohne
ihn der Gefahr eines ZnfammevbrnchrS in sich selbst au«,
zusetzeu. Der Reichskanzler legte da» Verhältnis der Ruhr«
auSgaben zu der F nanzlage dek Reicher dar, das in Bälde
den schwersten finanziellen, in feinen Folgen noch nicht zu
übersehenden Zusammenbruch zu bringen drohte. Gr wandte
sich dabei an diejenigen, die heute die schärfsten Steuermaß-
nahmen znr Fortführung de« passiven Widerstandes forderte»,
während sie sich »och soeben gegen di« allzugroße Belastung
durch die zuletzt vom Reichstag gebilligten Steuern gewandt
hätten . Die Überlegung, ob die Fortführung des passiven
Widerstandes durch einen teilweise» Abbau der Rnhrkcedit« mö z-
lich gewesen wäre, habe ei» negative« Resultat ergeben. Durch
eine solche Maßnahme wäre weder der passive W derstand auf¬
recht zu erhalten, noch da« finanzielle Chaos abzuwendeu gewesen.
Die Versuche der ReichSregirung , di« Stillegung des Wider¬
standes zu verbinden mit französisch -belgischen Maßnahmen
zur Rückführung der Vertribrnen, Befreiung der Gefangenen
usw. seien wegen der Haltung de» französischen Minister¬
präsidenten erfolglos geblieben. So müsse der Rahrkampf
au» innerdeutschen , wie au« außenpolitischen Grübe« auf-
gegeben werden, weil dessen Durchführung zweifellos zu einem
vollkommenenZusammenbruchim Innern geführt haben würde.
Die machtpoliüschen Verhältnisse seien stärker gewesen als die
moralische Gegenwehr, die das deutsche Reich aufzubringen
vermocht habe. War di« Vorbereitungen betreffe , um da-
Rhein - und Rnhrgebiet in einen einigermaßen normalen Zu¬
stand znückzusührrn, so könnte » nur Eoentualrichtlinie« fest¬
gelegt werd.n, da diese Dinge nicht allein von Deutschland
abhingen . Der Reichskanzler betonte nochmals , daß in all
den Beratungen der letzten Tage über die Aufgabe de« pas¬
siven Wid rstandeS nicht von einer einzigen Gelle ausge¬
sprochen worden sei, daß man sich von einer Fortsetzung
de« Widerstande» bet Finanzierung von deutscher S -ite inend
etwas versprechen würde. Der drutfchnationale Vorschlag,
mit Frankreich zu brechen und die Verpflegung der be¬
setzten Gebiete, sowie die Wie erinstauds tzung des Wirtschaft-
lichen Leben« -n ächst der Sorge Frankreichs und Belgiens
zu überlasten, habe gerade bei de» Vertretern jener Gebiete
Verurteilung erfahren. Man würde darin im Rheinland ein
Aufgeber», ja vielleicht einen Verrat am Rheinland sehe«.
Die gestrige Proklamation bringe zum Ausdruck, um was
in den bevorstehenden Verhandlungen zu kämpfen sei . Di«
darin enthaltenen Erklärungen seien die feste Grundlage,
nach denen di» Reichsregierung verhandeln werde.

In der nachfolgenden Diskussion billigten die Vertreter
der Demokraten, der Sozialdemokraten, des Zentrum » und
der Deutschen VolkSpartei die AuS 'ührungen der Reichs¬
kanzler » und stellten sich hinter die Politik der ReichSregie«
ruug. Dr. Helfferich forderte, daß der passive Widerstand
durch den Bruch mit Fraukreich abgelöst werde. Nach eine»
M ßbilligungSerklärnug de» kommunistischen Abgeordnete»
Könen billigte der sozialdemokratische Abgeordnete Müller-
Franken ausdrücklich jede« Wort de« Aufrufes der Reichr-
regiemng . — Beschlüsse wurde» nicht gefaßt.

Die Partei ««
Tie Demokratische Partei hat einen Ausruf

erlassen , in dem sie zur Lage Stellung nimmt und u . a.
sagt : „Was die Massen der Bewohner des Rhein- und
Ruhrgebiets in den Monaten des Abwehrkampses ge¬
leistet haben, reiht sich würdig den Großtaten des deut¬
schen Heeres in den vier Jahren des größten Krieges
aller Zeiten an . Datz dem Ringen der Enderfolg nichi
beschicken war , ist keine Schande für uns . Erhobenen
Hauptes dürfen alle Deutschen , die mit ihrem , Her¬
zen bei dem gerechten Kamps waren , dastehen . De»
französische Militarismus hat gesiegt durch rücksichtslos,
Brutalität . Er hat gesiegt aeaen das Recht. Er wirk
das Lebensrecht des deutschen Volkes dennoch nichi
beseitigen können . Der Kampf um den deutschen Be
stand geht fort . Wir kennen die Annektions- und Ent
sKädiaungsae^üste der Franzosen . Eine Versöhnun;
mit ihnen ist nicht möglich. Eine Selbstbeharrptun,
ihnen gegenüber nur dann , wenn das deutsche Vol
einig bleibt in dem Witten , einig zu bleibe .n , Landes
Verräter und Heißsvorne niederzuhalten und der deut
scheu Republik die Treue zu bewahren.

"
Die „ Zeit "

, das Organ Stresemanns , sagt in einen
Artikel: „Es besteht die Möglichkeit , daß es zu Ver
Handlungen kommt , und es ist selbstverständlich nich!
ausgeschlossen , daß uns in diesen Verhandlungen Zu¬
mutungen gestellt werden, die sich mit unserer natio>
nalen Ehre nicht vereinbaren lassen . Es ist nicht aus¬
geschlossen , daß man das Rbein- und Ruhrgebiet uns
die Rückkehr in die Freiheit den vielen Tausenden und
Abertausenden verschließen Witt , die unter der französi¬
schen Willkür leiden mußten. Es ist nicht ausgeschlos¬
sen , daß man die deutsche Souveränität im Rhein- und
Rnhrgebiet antasten und uns deutschen Boden rauben
will . Es ist ferner nicht ausgeschlossen, daß man uns
die Erfüllung von Forderungen auszwingen Witt und
unter Drohung von Gewalt unmögliche Unterschriften
von uns fordert , sei es in Bezug auf die Rhein- uno
Ruhrfrage , sei , es in Bezug auf die Entschädigungs¬
leistung . Wenü es dazu kommt, so wird damit di«
Frage der Kapitulation oder ihrer Verwerfung gege¬
ben sein . Jetzt aber sollten alle wahren Vaterlands¬
freunde zusamm nstehen mit der Regierung , damit wir
stark und widerstandsfähig bleiben, auch nachdem der
passive Widerstand unter dem Zwang der Verhält-
niss" aufgeggden werden mußte .

"

4SSSV SÜN Per rlkrryr.
26 . Sept . Das „Verl . Tagebl .

" üeric,-
5, si Nachricht , daß die Regierung sich zur Ein¬
stellung des passiven Widerstandes entschlossen hat, istvielen unerwartet , ganz überraschend gekommen, zumn^ UEn der Form , in der er verkündet wordew
rst - In den Fabriken wurde die Arbeit fast überall!

Die Leiter der verschiedenen gewerk-
Maftlrchen Gruppen traten zu vorläufigen Bespre¬
chungen zusammen . Der Entschluß hat in der über-
wregenden Mehrheit der Arbeiter tiefe Nieder¬
geschlagenheit und Erregung hervoraerufen.
^ n eurer Reihe von Betrieben wurde beschlossen , auchweiterhin nicht zu arbeiten , sobald die Franzosen inden Betrieb sich einmischen . Die christlichen Gewerk-
schaften . die in der Arbeiterschaft des Ruhrgebietseine starke Anhängerschaft haben , sandten noch vor¬
gestern abend einen Protest gegen die bedingungslose
Uebergabe nach Berlin . Sehr lebhaft äußert sich die
Forderung , nun alles einzusetzen gegen den Abschlußeines Vertrags , der ans dem jetzigen Gewaltzustandeinen Rechtszustand machen könnte . Das Problem ist
ernst . Eine volle Aufnahme der Arbeit gilt
allgemein für eine Reihe von Wochen und Monaten
für ausgeschlossen. Die Gefahr eines mindestens
vorübergehenden Chaos bleibt bestehen. Die Verkehrs¬
frage bleibt im Mittelpunkt . Die Haltung der Eisen¬
bahner ist entscheidend . Es ist schwer , sich die furcht¬bare Lage vorzustellen, in der sich die Eisenbabner
ves Ruyrgevtets in Diesem Augenblick befinden. In
einer gestern veranstalteten Versammlung sämtlicher
Eisenbahnergewerkschaften des Ruhrgebietes ist ein¬
stimmig beschlossen worden , für Frankreich nicht
zu arbeiten.

Paris Witt mehr . . .
Paris , 26. Sept . Der „Temps" wirft die Frage

auf , ob der Verzicht auf den passiven Widerstand in der
Form , wie ihn Dr . Stresemann auszusprechen gedenke,
den Franzosen und Belgiern genüge . Der Reichs¬
kanzler habe bisher die Politik Ennos nicht ausdrücklich
widerrufen . Er habe das Recht Frankreichs auf Pfän¬
der nicht anerkannt. Er stelle den deutschen Widerstand
ein , weil er nicht die Waffe sei, mit der man di«
Belgier uno Franzosen vertreiben könne . Er befehle
den Rückzug wie ein General , der sein Heer in Händen
behalten wolle für neue Kämpfe . Man spreche soaar
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vavon , daß der passive Wlberfkanv rmr vem Herren h
weitergeführt werde . Obne die Verlegenheiten sc- '4
mc.nns zu vermehren , ohne ihm den geringsten Rat - -
schlag erteilen zu wollen , müsse man doch sagen , daß z
er trotz der Entwicklung , die er im Begriff stehe , zu j
vollziehen , nicht das Höchstmaß von Vorteilen für ?
Deutschland , noch das Höchstmaß von Sicherheiten für l
die Verbündeten hieraus zu ziehen scheine . Wenn es j
wahr sei , daß Strefemann sogar zur Einstellung des '
passiven Widerstandes nur unter Einspruch und be- Z
stimmten Vorausse -'. » " - - u ansic . fen werde , so werde «
die Lage sehr zweideutig und Frankreich s
müsse bestimmte Vorbedingungen stellen, s
bevor es verhandeln könne. §

Auch das „Journal des Debats " stellt gewisse For - z
dernngen . Nach seiner Ansicht muß Frankreich ruhig f
sein Werk im besetzten Gebiet fortsetzen. Es sei ge- Z
neigt , allen arbeitsamen Elementen die Rückkehr zu ge- -
statten , die nur deshalb aysgewiesen seien, weil sie °
Befehlen ihrer Vorgesetzten gehorcht hätten . Aber die ;
arroganten Beamten , die Rebellen gegen die inter - j
alliierten Oberkommissare würden nicht mehr zu - z
gelassen ." '

Etwas vorsichtiger äußert sich die „Liberte " : Alles f
sei nach der Kapitulierung noch nicht so rosig und
mit der Zurücknahme der Cuno 'schen Dekrete sei noch
nicht alles beendet.

Eine St » rrime des Nkeirrlandes.
Tic erste Entscheidung über unser Schicksal ist gefallen

— so schreibt ein Rheinländer der „D . A . Z .
" Vor

vierzehn Tagen noch standen nach unserm Grenzmarken-
geiühl am Rhein zwei Wege offen , die beide den Staats¬
und Reichsgedanken im besetzten Gebiet in eine bessere
Zukunft retten konnten, wenn auch der Entschluß dazu
im Innern Deutschlands ein recht erhebliches Verant¬
wortungsgefühl des ganzen Volkes voraussetzte. Ent¬
weder beantwortete man die letzte Herausforderung des
angeblich „interalliierten " Rheinlandausschusses mit einer
Zurückweisung, die auch in den Augen der Bevölkerung
den im passiven Widerstand geweckten sittlichen Kräften
entsprach, oder man gab offen diesen Widerstand auf
In beiden Fällen konnten wir uns auf unsere zukünftige
Stellung zu den Besatzungsmächten einrichten und konn¬
ten die Erinnerung und das Vertrauen an das Deutsche
Reick , wahren , das sich nach neunjährigem Heldenkampf
als besiegt erklären mußte.

Me diese Hoffnungen und Erwartungen sind heute
verflogen . Bitter und schmerzlich rächt sich aufs neue, wie
unendlich gering auch jetzt noch in der Reichshaupt¬
stadt das Verständnis für die wahre Lage und Stimmung
in der Grenzmark ist . Außenpolitische Probleme , deren
Lösung wir uns in unmittelbarer Fühlung mit dem
Feind nur in „machtpolitischer Wendung " denken kön¬
nen , gewinnen das Bild parlamentarischer Kompromisse.
Jede

'
einzelne Berufsgruppe und Partei , deren Vertreter

nach Berlin berufen werden, sucht dort nur sich allein als
wahrhaft national und rechtgläubig hinzustellen, während
in Wahrheit die ganze Bevölkerung unter dem gleichen
Joche seufzt , von der gleichen Not des Alltags zu Zuge¬
ständnissen getrieben wird . Seit man drinnen im Reich
.eine weitere finanzielle Stützung für unmöglich erklärte,
ist unsere Stellung unhaltbar geworden . Nicht vom,
Rhein herüber , sondern von amtlicher Stelle in Berlin!
kam der erste Anstoß und die erste Aufforderung zum
„ Abbau des passiven Widerstandes ", der heute bereits
voll im Gange ist.

Wie es scheint, dachte man damals , vor drei Wochen
rwch, ganz ernsthaft an ein regelrechtes Zurückziehen
einiger Verordnungen , die sich längst als unhaltbar
erwiesen. Der Verweigerung der Lohnsicherung sollte eine
Aufnahme solcher Arbeit folgen, die an sich für die s

Franzosen nutzlos sei und überduu keiner größeren Koh¬
lenvorräte bedürfe. Vielleicht haben diensteifrige Amts¬
stellen zugleich einen richtiggehenden Rückzugsplan aus¬
gearbeitet , der uns jedoch glücklicherweise nicht bekannt
wurde . Die uralte Wahrheit , die doch der Weltkrieg auch
drinnen in der Heimat Tag für Tag predigte, ward ver¬
gessen : Daß eine Umgruppierung der Front im Gefecht
selbst zu den schwersten Operationen gehört und nur von
einer Truppe geleistet werden kann, die wirklich fest in
der Hand eines bewährten und geachteten Führers , gut
genährt , mit Munition und Kriegsmaterial wohl ver¬
sehen und vor allem bester Stimmung ist . Fehlt auch nur
eine dieser Voraussetzungen , fo wird der Rückzug in eine
rückwärtige Stellung verlustreicher als selbst die voll¬
ständige Niederlage auf dem Schlachtfeld. Fehlt gar die
Mehrzahl dieser Voraussetzungen , so wird in der Regel
die Leitung völlig versagen . Jeder einzelne Gefechts¬
abschnitt und schließlich jede Kampftruppe sorgt für
sich selbst und beginnt Sonderverhandlungen
mit dem Feind, wenn sie nicht die starke Hand der
Führung und der Reserven hinter sich fühlt , und wenn
gleichzeitig die Verbindung mit den Nachbarabteilungen
verloren geht.

In dieser Lage aber befindet sich im letzten Stadium
des Weltkrieges, den Frankreich um den Gewinn der
Rheingrenze entfesselte , die Bevölkerung des altbesetzten
Gebiets sowie des Brückenkopfes Düsseldorf-Duisburg,
während im Ruhrrevier andere Voraussetzungen und da¬
mit auch andere Möglichkeiten zu einem hinhaltenden
Gefecht gegeben sind. Mit und ohne Genehmigung der
deutschen Verwaltung haben allenthalben die Verhand¬
lungen mit Franzosen und Belgiern be¬
gonnen . Von einem planmäßigen Abbau
ist längst keine Rede mehr, sondern wirr und
regellos beschließen Vertreter des Handels und der In¬
dustrie, der Arbeiterschaft und der Beamten die Aufnahme
der Tätigkeit für die Besatzung. Wie vor neun Monaten
die wirklich spontan entfachte Auflehnung der rheinischen
Bevölkerung erst durch Zustimmung der Reichsregierung
zum ordnungsmäßigen „passiven Widerstand" wurde,
so zerfließt dieser sachlich und rechtlich sanktionierte
Kriegszustand in sich selbst, sobald von Berlin aus das
erste entscheidende Wort fiel. Das besetzte Gebiet ist nicht
mehr „ tot" , wie die „Times " vor einigen Tagen noch ur¬
teilte, sondern es ist zum Leben erwacht, zu einem Ver¬
zweiflungskampf um die Sicherung der alltäglichsten
Sorgen , in dem unschätzbare ethische Werte zugrunde zu
gehen drohen.

Im Lager der Gegner weiß man über die wahre Lage
und Stimmung besser Bescheid als anscheinend in den
Reichsministerien und vor allem im Lande selbst. Froh¬
lockend durfte schon am 15 . September der amtliche
französische Pressedienst in Koblenz und Düsseldorf „eine
Aenderung in der Haltung der deutschen Behörden den
Alliierten gegenüber seststellen" und lobend hinzufügen,
daß sie „täglich korrekter" werde. Aber gerade diese Mel¬
dung verschweigt das schlimmste , um die deutsche Oeffent-
lichkeit im Bann des unseligen Verständigungswahns zu
halten . Seit die Regierung den Abbau ankündigte und
unbestimmten Schlagworten und praktisch undurchführ¬
baren Bestimmungen die Leitung verlor , suchte und sucht
sich jede Berufsgruppe und jeder Stand die neuen
„Richtlinien " auf eigene Art auszudeuten . Selbst da
versagt die Führung , wo noch von Berlin die ausdrück¬
liche Genehmigung zu Sonderverhandlungen eingeholt
wird . Nur die politischen Parteien wahren gegeneinander
noch das Gesicht, weil jede einzelne die Erneuerung erner
Dolchstoßlegende fürchtet. Das schlimmste ist und bleibt,
daß der Regierung bereits die Zügel aus der Hand fielen.
Der . äußeren Lockerung , die ganz selbstverständlichmit der

Ausweisung und Vertreibung aller zuverlässigen Vcrwal-
tungsbeamten einsetzte, folgte in diesen ersten Wochen des
Ministeriums Strefemann das innere Nachgeben der
Zügelfaust . Was man in Berlin noch friedlich und
hoffnungsvoll den „ Abbau des passiven Widerstandes"
ani Rhein nennt , ist uns selbst in der Beobachtung der
Wirkung bereits zur Lockerung des Reichsgefüges ge¬
worden.

Gerade in dieser furchtbar schweren Lage aber kamt
und darf uns ein Stern der Hoffnung erstehen, dessen
Schimmer drüben im Reich allerdings kaum verstanden
werden wird . Schärfer und klarer als im wohlumhegte»
Binnendeutschland empfinden und fühlen wir den Ernst
der Stunde , der unser nationales Geschick entscheiden
wird . Gerade aus diesem Gedanken heraus aber verwer¬
fen wir jedes Provisorium und jede zweideutige Verhand¬
lung , die äußerlich die Souveränitätsrechte des Reichs
und Preußens im besetzten Gebiet wahrt , während in
Wahrheit die innere Verwischung um so stärker einsetze»
muh . Schlimmer als jede Unterdrückung und Sklaverei
ist die Lüge des Versailler Diktates und des Rheinland¬
abkommens, die wir nie und nimmer verewigen und
fortsetzen können. Heute schon müssen sich Rheinlande und
Reich in ernster Arbeit rüsten , daß nicht ein Abbau de-
deutschen Reichs- und Staatsgedankens dem Abbau des
Passiven Widerstandes folgt . Hat die Reichsregieruug
«nach unserer Ansicht auf dieser ersten Etappe unter dem
Druck der öffentlichen Meinung und der finanzielle«
Not versagt , so verlangen wir um so stärker in jeder
weiteren Phase die Verpflichtung und die volle Ver¬
antwortung auch für die kommenden Geschlechter . D«
erste Entscheidung über unser Schicksal ist gefallen . Der
Tndspruch steht noch aus : , möge ihn vor allem dass
Reich so gestalten, daß er uns zum politischen Testament
des deutschen Staatsgedankens wird!

Neues vomTage.
Vor der Ausrufung der Rheinischen Republik?

Köln , 26. Sept . Die Kölner Presse veröffentlicht
übereinstimmende Mitteilungen , nach denen die rhei-
nischen Sonderbündler für den 30. Sept . , also für
den nächsten Sonntag , in Düsseldorf im Anschluß an
eine für Sonntag einberufene Sonderbündlerversarmn-
lung die Rheinische Republik ausrufeu
wollen. Einer der Führer soll renomiert haben,
daß zu der ,c. ü . Oldorfer Versammlung am 30. Sept.
mehr als 70 Regiezüge von den Franzosen gestellt
werden würden und daß bereits 100 000 Anmeldungen
vorlägen . Unmittelbar im Anschluß an die Versamm¬
lung soll zur Tat geschritten werden . Etwa um 5 Uhr
will man dem General Degoutte eine vom General !«
direktorium des Unabtzängigkeitsbundes aufgesetzte Pro¬
testnote überreichen und nach einer zusagenden Ant¬
wort soll dann die Rheinische Republik ausgerufen wer¬
den . Tie Kölner Blätter sind einig in der Auffassung
daß die rheinischen Sonderbündler ihre Stunde für
gekommen halten . Uebereinstimmend fordern sie da¬
her , daß alles geschieht, um den Führern der Sepa¬
ratisten , die in den letzten Wochen unleugbar starken
Zulauf erbalten haben , das Handwerk zu legen.

Französische Waffen für die Separatisten . Ak
Düsseldorf , 26 . Sept. Die für den nächsten Sonn¬

tag in Düsseldorf geplanten Versuche einer Errichtung;
der Rheinland -Republik unterscheiden sich von ihren zahk
reichen Vorgängen nur durch ihren Umfang . Me Sonder¬
bündler haben in Düsseldorf drei große Säle gemietet.
Bedenklich ist die wahllose Verteilung französischer Av- i
Meepistolen unter die Demonstranten . Tie Pläne finde» ;
nach wie vor bei der weitaus größten Mehrzahl der deut- '
fchen Bevölkerung den alten Abwehrwillen.

MMS -I»»

M c « ,elr,e „ . K
Wohltaten darf nur der versessen, der sie selbst erteilt hat.

Heimgefunden.
Novelle von Maria Harling.

(- - ) HRachdrask verboten.)

„Wohl, Mutter , Du magst recht haben, aber meinstDu , es gelte mir nichts, umschwärmt und gefeiert zuwerden ? Du weißt nicht, welch ein berückender Klangder Beifallsjubel der Menge für einen Künstler ist. "
„Nein Kind, Gott sei Dank, mein Leben lief in ein¬

facheren Bahnen . Gewiß, echtes , gottbegnadetes Künstler¬
tum ist ein großes Gottesgeschenk, aber nur dann , wenn
man es auf die rechte Weise anwendet : Gott gab dem
Künstler seine großen Gaben nicht, um damit zu feilschenund zu wuchern, nicht, um sich schmeicheln und ver¬
hätscheln Hu lassen , sondern um seinen Mitmenschen eine
Freude, ernen Genuß zu bereiten , um so durch den Ge¬
nuß , durch die Freude veredelnd auf den Charakter der
Menschen einzuwirken. Bist Du von dieser hohen Mis¬
sion, die Mr aus Deiner Kunst erwächst , ganz durchs»
drungen , dann mein Elfchen , dann will ich Dir gerne
behilflich sein, daß Du Dich - Deiner Kunst widmen kannst,
denn dann werden die vielen Gefahren , die gerade in die¬
sem Beruf Dich umlauern , an der edlen, ja heiligen
Auffassung, mit der Du Deine Bahn betrittst , zerschellen . "

Erstaunt hat Elfriede den Worten der Mutter ge-
lauscht. Wvhsr mag diese Frau ein so tiefgehendes
Verständnis für das mnere Wesen der Kunst haben.

Tie Mutter lächelt als sie den fragenden Blick de;:
Tochter sieht.

„Du wunderst Dich über meine Worte , inein Kind.
Sie sind der Ausfluß vielen Nachdenkens im Verein mit

Leien «uter . bildungsfähiger Bücher. "

„Ob Heinz seinen Künstlerberus wohl auch so auj-
faßt , wie er es . in Deinem Sinne müßte ?" meint El¬
friede sinnend.

„Ich hoffe es, mein Kind. Heinz ist ein edler, fein¬
fühliger Mensch. Wenn er sein ureigenstes Selbst in
seinen Bildern wiedergibt, so wird er nur Gutes und
Lauteres schaffen . Doch wir verirren uns in zu weit¬
läufige Betrachtungen . Mein Rat ist der, prüfe Dich erst
noch einmal gründlich;, ob Du wirklich für den Berns
erner Sängerin geeignet bist , ehe Du eine bindende Zu¬
sage gibst . Sollte cs nicht auch wohl besser sein , erst
Heinz um feine Meinung zu fragen ?" fügt Frau Gehring,
mit einigem Zögern bei.

Elfriede schüttelt den Kopf.
„Warum soll ich Heinz fragen ? Ich habe keine Ur¬

sche , zu glauben, daß ihm viel an der Gestaltung mch-
,rer Zukunft liegt. Sieh , Liefet und Erna haben ihren
Lebenszweck erreicht, nur ich weiß mit meinem Leben
richts anzufangen . Ist es nicht viel besser und schöner,
nn bestimmtes Ziel zu haben, zumal wenn man sich
V überflüssig fühlt, wie augenblicllich ich. Seit Margret
weder im Elternhause ist, geht die Mutter ganz in ihrem
Tinde auf, ich muß immer abseits stehen . Nicht, daß die
Frau Geheimräffn mich fühlen ließe : Du bist jetzt zwischen
ans beiden überflüssig, bewahre, dazu ist sie eine zu vor¬
nehme, feinfühlende Natur . Ich aber kann mir nicht
helfen, ich habe stets das Gefühl, als möchte sie jetzt
rnsere Vereinbarung lieber rückgängig machen . Zurück
in unser Dorf kann ich jetzt picht mehr, die Welt da
-raußen hält ureine Seele gefangen, verwundert es Dich
Venn da, daß ich gerne selbständig auf eigene Füße
stehen möchte ?"

„Und den Grund , weswegen Du aus unserem Dorfe
fortgezogen bist , Haft Du den ganz vergessen ?"

Ein seltsames Rot steigt in Elfriedens Antlitz, ihre
Blicke aber hasten düster am Boden.

„Vergessen habe ich nichts, Mutter , wohl aber das
Törichte meines Besinnens eingesehen . Wie würde Heinz
über das törichte. dumme Dina lachen, wüßte er van,

meinem Beginnen ! Er braucht mich ja gar nicht, S:
kann ja aus sich selbst den Flug zur Höhe finden . Äk
zeigt es uns ja so deutlich durch seine kurzen, lakonischen
Grüße , er braucht uns nicht !"

Ein feine- Lächeln spielt um Frau Gehrrngs Lippen.
Me letzten Worte Elfriedens geben ihr den Schlüsse
zu einem großen Rüffel , vor dem sie noch vor wenige«
Minuten wundernd und zagend stand. Elfriede jühlt
Ich gekränkt in ihrer Liebe , in ihrem Begehren, Hein-
in helfen. Darum , nur darum will sie ihr LebensschMei»

'

p urplötzlich in andere Bahnen lenken. Sie will Hein-
zeigen, daß sie ihn so weu' g zu ihrem Glücke braucht,
fls er es anscheinend notwendig hat . Me Kunst p>ll

, hr Ersatz für die vermeintlich verschmähte Lieb« sein.
Ein kurzes Stoßgebet : „ Herr gib mir nür jetzt die

rechten Worte , laß doch nicht zu , daß mein Kind an einem
Irrtum zu Grunde geht ! " Dann erfaßt Frau Gchrrng!Mit warmem Druck Elfriedens Hand.

„ Elfriede , Kind, verliere nicht voreilig Deinen Glau¬
ben an Heinz. Ich freue mich , daß Heinz so aus sich
selbst heraus , so ganz ohne unsere Hilfe, den Flug zur
Höhe findet . Zeigt mir doch gerade dieser Umstand,
daß Heinz sich noch nicht ganz verloren hatte, daß in
chm noch eine große, ungebrochene Kraft schlummerte,
die jetzt zum Lichte drängt . Kind, wenn Du Heinz wirk¬
lich geliebt hast mit der ganzen , selbstlosen Liebe des
Weibes, das alles für den Geliebten, nichts für sich! selbst

. erhofft, dann kannst Du an Heinzes Beginnen keinen
Anstoß nehmen. Hast Du aber diese Liebe nicht, Eh-
friede, dann freilich ist es besser , ihr trennt euch jetzt,
jetzt, denn Heinz ist trotz seiner goldtreuen Natur dennoch

- ein Mensch , der schwer zu verstehen, schwer zu begreifen
ist, den nur wenig Menschen richtig schätzen können,

i Er beansprucht die ganze, ungeteilte und opferfreudige
Liebe einer Frau zu seinem Glücke, aber er gibt auch
hinwieder der Geliebten eine überreiche Fülle der

> Liebe seines so großen und reichen Herzens.
(Kortschnng sslgt.)



Porrrcare und der Waffenstillstand.
Paris , 26 , Sept. Wie die „D . A . Z ." mitteilt, er¬

klärte Poincare nach seiner Rückkehr nach Paris : Tie
Nachricht , daß Deutschland den passiven Widerstand auf-
zugeöen beabsichtigt, sei ein wertvolles Symp¬
tom , aber auch nicht mehr. Nunmehr müsse
Deutschland die notwendigen Bestimmungen erlassen, um
die Wiederaufnahme der industriellen Tätigkeit zu er¬
möglichen.

Keine Gnade!
Paris , 26 . Sept . Wie der „Matin ' me ^ et, ist vom

Ministerrat die Vorentscheidung über Begna¬
digungsanträge für die im besetzten Gebiet durch
die französischen Kriegsgerichte verurteilten Deutschen
dem Kassationsgerichtshof übertragen worden . „Ma¬
tin"

, „Journal " und „Temps " schreiben übereinstim¬
mend . weder eine allgemeine Amnestie noch
eineZurücknahmederergangenenAuswei-
sungen würde von Frankreich angenommen oder auch
nur diskutiert werden können . . Die deutsche Unterwer¬
fung , so schreibt der „Teinps "

, werde keine Aende-
r: ng oder Abschwächung der französischen
Ruhrpolitik zur Folge haben , die nur ein Ziel
kenne , nämlich : „Rep »: ouenl"

Italien und der Waffenstillstand.
Rom, 26 . Sept . Die italienischen Blätter schreiben

zur Aufgabe des passiven Widerstandes , die italienische
Regierung müsse sowohl im Falle einer bedingungslosen
Kapitulation Deutschlands als auch einer deutsch- fran¬
zösischen Verständigung die italienischen Interessen wah¬
ren und sich nicht durch minder wichtige Fragen von den
wirklichen Problemen der europäischen Politik ablcnken
lassen.

Tie „Jdea Nazionale " macht wieder eine Verbeugung
vor Frankreich und schreibt : Wir sind voller Bewunde¬
rung für die Realpolitik , die Frankreich unter Poincares
erfahrener Leitung in strenger Folgerichtigkeit zur Wah¬
rung seiner Interessen durchgeführt hat . Frankreich gab

wirklicher Realpolitik,
Es wird weiter gestohlen . . .

Mainz , 26 . Sept . Wie aus dem Rührgebiet ge-
^ ldet

^
wird , nahmen die Franzosen in Langendreer2 Billionen Mark Reichsbahngelder weg . Zsvei

Eyenbahnbedienstete wurden verhaftet . — Bei der Weg¬
nahme eines Lohngelderautos der Dortmunder Union
durch belgische Gendarmen fielen diesen 12 6 Billio¬
nen Mark in die Hände . — In Velbert nahmen die
Franzosen mehrere Fuhrwerke mit Zement weg. — Dem
Kassenboten der Zündholzfabrik Rheinau bei Mann¬
heim wurden durch einen französischen Beamten in der

, Winauer Straße die Mappe mit 17 Milliarden
Mark weggenommen. Das Geld sollte zu dem Kraft-

! werk Wernau gebracht werden zur Begleichung der
Stromrechnung der Firma , war als o reines Privatgeld.

Kampfvorbereitungen in München.
Berlin, 26 . Sept. Der „Deutschen Zeitung " zu-

Neffen dre vaterländischen Kampsverbände in
München rn fieberhafter Eile die letzten Vorbereitun¬
gen . Für Donnerstag beruft die Nationalsozialistische
^ Massenversammlungen in den größten Sälen

München ein . Die Nationalsozialisten stellen jetzt
auch Kavallerie -Formationen ein.

Mnnchen, 26 . Sept . Die radikale Richtung der va-
terwnuischen Verbände ist mit einer neuen „Vorstel¬
lung an den Ministerpräsidenten Dr . v . Knilling
yerangetreten . Man muß dem Deutschen Kampfbund,der „Bund Oberland "

, die „Reichsflagge " und
die Nationalsozialistische Partei angehören , das Zeug¬nis ausstellen , daß er ganze Arbeit zu machen bestrebt
Yt Er verlangt den Rücktritt des Ministers Dr.
vH Weh er mit der Versicherung , daß er gewillt ist,yerrn v . Knilling in seinem „schweren Amt in der heu-ngen Zeit ' zu unterstützen , aber Herr Dr . Schweher
muß weg.
. 26. Sept . Der Reichsjustizminister hat

Oberrerchsanwalt beauftragt , sich mit den streng
vemraulrchen Informationen des Bayerischen Ver-
,^ .sbeamten Vereins schnellstens zu befassenMld UN Eventualfälle das Verfahren wegen Hochver-
Ass gegen den Verbandsvorstand einzuleiten . In die-

- Aung heißt es : Es ist sowohl im Reiche wie
i Bayern mit der Möglichkeit zu rechnen , daß

ourch einen Gewalt st reich die Staatsgewaltnandere Hände übergeht. Oberster Leitstern^ Verhalten in einer derartigen Situation , sei
chthaber , wer er wolle , muß denn sein , im Jn-des Volkes , um das Chaos nicht noch größer
zu lassen , weiter zu arbeiten, und zwar« »rer Weisung und Leitung unserer Verwaltungen,

diese selbst in der Lage sind , uns Be-
7 ME zu erteilen . Für den Fall , daß , ähnlich wie

> nerzeit beim Kapp -Putsch , die Reichsregierung eine
» 2 erläßt , die den Reichsbeamten verbietet , einer

Dt verfassungsmäßigen Macht Dienste zu leisten , ist
«3 Möglichkeit zu rechnen , daß die bayerische
j»

"
-Legierung auf Grund der Reichs- und LandeS-

" 3 eine Notverordnung erläßt , die uns zu«mulerstungen zwingt . Dieser Notverordnung sind
als Reichsbeamte Wohl unter allen Unr-

mrnden unterworfen.
20- Sept . Die Kommunisten haben in

denen Stadtteilen in der Nacht Plakate und
r » «. ^ " 8Eschlagen , auf denen sie zum Kampf und
K»^ .

2 ° sschlagen auffordern. Die Plakate
aus einer Druckerei in Dresden . Andere Pla-nneder wollen den Weg weisen , wie die Arbeiter-

' hÄ rm Reich zustande kommen soll . Die Polizei
beim ^ entfernt . Einer der Klebeapostel konnte

Ankleben ertappt und verhaftet werden.

Aus 2tadt und Land.
llltrnrtrig , 87 . September l >:>

Dir Wehnnngsabgrbe für 1923 . Der Anzeigeusiü de»
:ruihen Blar: es enthält rbe Bekanntmachung des Stadt»
hultheiß namtS üb - r die Wohnungkabgabe im Rrchnnngs-

jahr 1933 . Danach haben die G - bäuredefitzer für das 1.
Halbjahr des RkchnurixrjahrS 1923 sofort eine Abschlags«
z > hlurg in Höhe des 19,8 fachen Betrags des Gebäude»
steurrar schlag » zu leisten. Die Abgabeschuld ist auf dm
> rügegebenen Wohnungsabgabe Arforderuugm nicht auSge»

: tzr , da der Abgabe satz vor Ablauf des Rechnungsjahrs ver-
n ull ch wieder erhöht werden w 'rd und weil es dm Ge-
täudebisitz -rn nicht schwer fallen dürfte, auf Grund der oben
rnähnien Bekanntmachung di « Abgabeschuld selbst zu bi;-

: ch - rn.
Der Gebäudeb - sitzer ist berechtigt , von stinm Mietern

enisplechend dem Veihästnis der vermieteten Gebäudeteile
zun - ganze» Gebäude für di« Dauer des Mietoerhältuissks,
E . sttz zu verlangen.

Aus Antrag wird die WohnungSabgabe nachgelcfsmr
1 . d n Eapsävgern von Sozial - und Kleiürevtneruuter-

stützung;
3 . Knegsdeschädigten, Kriegshinterbliebenen und sonstige«

Miiiiärrmtnern , die Teuerungszuschüsi« zu ihre » Ver-
sorguugstzebührm beziehen;

3 . Personen, die über 60 Jahre alt oder erwerbkunsäh
'g

s : er nicht bloß vorübergehend behindert find, ihren
Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb zu bestreiten,
sofern das steuerpflichtige Einkommen im Kalender¬
jahr 1923 dr» Betrag von 300000 Mark nicht über»
schritten hat;

4. Personen, sü " die die Erhebung der Abgabe wegen
Krankheit over Ecwrrbslossikeit oder wegen großer
Kmderzahl eine besondere Härte bedeuten würde. Ein
Nachlaß findet jedoch nur statt, sofern das Gesamt»
ein kommen der zum Haushalt des Abgabepflichtigen
gehörenden Personen im Kalenderjahr 1883 800 000 M.
nicht überschritten hat.

BefreilmgSantläge find beim Stadtschultheißmamt aszu-
m Ingen.

* Vo« Eisenbehnwrsen. Vom 1 . Oktober 1933 an
erhalten die Stationen Brötzingen , Dillstei « und
LiN . Weißenflein die Bezeichnung Pforzheim -Brötzin¬
gen, Pforzheim- D üstein und Pforzheim-Weißensteiu.

-- Neue Eisenbahniariferhöhungen auf 1. Ddt
iobev. Wie wir erfahren , wird voranssichklich am
1 . Oktober eine abermalige Erhöhung der Schlüssel¬
zahlen für den Personen - und Güterverkehr vorgenom¬
men. Wie weiter verlautet , sind im ReichsverkehrsminK-Z
sterium Beratungen über eine etwaige Abschaffung derf
Wochen - und Monatskarten im Eisenbahnverkehr imu
Gange .

^
— Erhöhung Ser Sporte !« . Durch eine Verord¬

nung des Staatsministcriums sind die Gebühren und'
Abgaben (Sporteln ) nach dem allgemeinen Sporteltarif
vom bisherigen 40 000fachen auf das 500 000fache er- j
höht worden . Für einzelne Nummern des Sportel¬
tarifs sind besondere Sätze bestimmt und wieder andere
Nummern sind von der Erhöhung ausgenommen worden.

— Erhöhung der Biehfeuchenumlage für 1924.
Zum Vollzug der Viehseuchenumlage für das Jahr 1924
ist vom Württ . Ministerium des Innern bestimmt wor¬
den, daß für das kommende Jahr die am 16 . Augufl j
1923 bekannt gegebenen Beitragssätze zur Viehseuchen-
umlage sich für über 1 Jahr alte Pferde um 6 Millionen
Mark , für Pferde unter 1 Jahr um 1,8 Millionen Mark,,
sür Pferde kleiner Rasse, Esel und Maulesel um 1,8
Millionen Mark , für 1 Stück Rindvieh um 3 Millionen
Mark und für Kälber um 900000 Mk . erhöhen.

Stuttgart , 26 . Sept. (Beschlagnahmt . ) Die
kommunistische „Süddeutsche Arbeiterzeitung " wurde auf
Grund der Notverordnung des Reichspräsidenten vom
10. August betreffend Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit beschlagnahmt wegen eines Artikels „Proleta¬
rische Frauen und Revolution ".

Geislingen , 26 . Sept. (Bürgerb u nd .) Wie ia
anderen Städten des Landes hat sich in den letzten!
Tagen auch hier ein Bürgerbund gebildet, der sich zur
Aufgabe gesetzt hat , zur Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung beizutragen.

Crailsheim , 26 . Sept . (Politisches .) Gcheimrat
Hans Sachs Hot seinen Austritt aus der Deutschen
Volkspartei vollzogen und seinen Sitz im württ . Lan¬
desvorstand der Pärtei . niedergelegt. Geheimrat Sachs ist
von dem fränkischen Vertretertag in Bamberg gebeten
worden , seine nat lib . Spitzenkandidatur für den Reichs¬
tagswahlkreis Franken beizubehalten.

Ravensburg, 26 . Sept . (Selbstmord .) Der le¬
dige, 47 Jahre alte Kanzlist Abt erhängte sich im
Landgerichtsgebäude.

Vom Bovensee , 26 . Sept. ( Bootsunglück . ) Zu
' dem schweren Bootsunglück bei Wasserburg werden tok-' sende Einzelheiten bekannt : Sonntag nachmittag ertran¬

ken bei einer Segelfahrt die beiden Schwägerinneil des
Obsthändlers und

'
Landwirts Joses Höscheler in Nonnen¬

horn , nämlich die 19 Jahre alte Maria Deiring sow«
ihre 17jährige Schwester Therese in der Wasserburger
Bucht . Höscheler wollte den beiden Mädchen eine Freude
machen und fuhr mit ihnen und einem Verwandten
mit einem Segelboot in den See hinaus . Infolge des
plötzlich eingetretenen heftigen Sturms wurde beim Um¬
stellen des Segels und beim Platzwechseln das Boot um¬
geworfen, wobei die beiden Mädchen den Tod in den
Wellen fanden . Die beiden Männer mußten selbst eine
Viertelstunde mit den Wellen kämpfen, bis es dem Fr¬
ischer Hans Peter von Wasserburg gelang , sie zu retten . ,

s Kleine Nachrichten aus aller Welt.
j Keine Aufhebung - er Monatsf hrkarten . Wie die
l Zeitungen aus dem Reichsverkehrsministerium erfah-
z ren , bleibt die Einrichtung der Monatskarten , deren

bevorstehende Aufhebung von einigen Blättern anae-
< kündigt wurde , Ti ) )t bestehen.
! A ' lehuinrg des Lohnst i v Spruches im Nnhrbrrg-bau . In der Lohnfrage für den Ruhrbergbau habendie BergarLcitervsrbände den letzten Schiedsspruch ab-

gelchnt.
Armeuierhilfe durch den Völkerbund . Ter Präsidentder Völkerbundsversammlung teilte mit , daß die Ver¬

sammlung ihre Arbeiten voraussichtlich am Samstag
abschließen werde . Der Völkerbundsrat wird sedoch
wabrscheinlich bis zum Beginn der nächsten Woche
tagen . Der Völksrbundsrat nahm in geheimer Sitzung
von einem Plan Kenntnis , der die Ansiedelung von"0 T Armeniern in der armenischen Kaukasusrepu¬
blik empfiehlt . Das VSIkerbundssekretariat wurde be-
auftraat, . hierüber einen, . Bericht auszuarbeiten.

Mutmaßliches Wetter.
Bei meist bewölktem " T .v.nel ist am Freitag tro^

kenes und mäßig warmes Wetter zu erwarten . Ma¬
gens wer ^ -m stellenweise Nebel ausT-eten.

Handel und Verkehr.
Amtl . Berliner Devisenkurse vom Mittwoch , 26 . Septu:
Dollar : Berlin 125 685 606 K. 126 315 000 Br.

Frankfurt 149 825 000 G. 150 375 000 Br.
1 Gotdmark ^ 30 088 860 ( 28 809 523) Papiermarl.

Amsterdam 49 476 000 G . , 49 724 000 Br.
Brüssel 6 723150 G . , 6 756 850 Br.
Ehristiania 19 950 000 G . , 20 050 000 Br.
Kopenhagen 22 543 500 G . , 22 656 500 Br . !
Stockholm 33 516 000 G . , 33 684 000 Br . s
Italien 5 685 750 G . , 5 714 -250 Br.
London 573 562 500 G . , 576 434 500 " '
Paris 7 780 500 G . , 7 890 500 Br.
Schweiz 22 543 600 G . , 22 656 500 Br.
Spanien 17 655 750 G . , 17 744 250 Br.
Deutsch -Oesterreich 177 555 G . , 178 445 Bv.
Vrag 3 750 600 G . , 3 769 500 Br.
Buenos Aires 41 895 000 G . , 42 105 000 Br.

Amtliche Berliner Produkteunotieruugen (in Mil¬
lionen ) : Weizen , märkischer 230— 240 , behauptet ; Rog-
225 — 230 , behauptet ; Haber , märk . 205—215 , behaup-
gen, märk . 212— 215 , bshaudtet : Gerste , Sommergerste
tet . Pommer . 205— 215 , behauptet , schles. 210 , mat¬
ter : Weizenmehl 750— 825 ; Roggenmehl 600—725;
Weizenkleie 105— 120 ; Roggenklsis 120— 125 , schwach;
Raps 325—350 ; Viktoriaerbsen 650— 650 , kl. Speise¬
erbsen 450— 550 ; Rapskuchen 150— 160 ; Trockenschnit¬
zel 90 — 100 ; Torsmelasse 90—100 : Kartoffelstöcken 225.

Stuttgarter Börse , 26 . Sept . Die Börse neigte am
Mittwoch zur Schwäche . Es gab zum Teil scharfe
Rückgänge. Vereinsbank notierten (in Millionen Proz .)
60 (— 25) , Feinmechanik Tuttlingen 650 (— 150),
Junghans 180 (— 35) , Kaiser Otto 180 (— 10) , Knorr
125 (— 55 ) , Krumm 59 (— 31) . So gab es heute
fast auf der ganzen Linie beinahe nur Minuszeichen.
Der Druck der politischen Lage lastet auch auf dem
Börsengeschäft . Tie Ungewißheit , was in der nächsten
Zeit , vielleicht schon in den nächsten Tagen , kommen
wird , bewirkt eine Zurückhaltung wie mon sie schon
lange nicht mehr beobachtet hat . Von Textilwerten
konnten Kottern ihren Kurs auf 800 (700) steigern.
Die Stimmung war bis zum Schluß matt und lustlos.
— Auch im Freiverkehr waren fast durchweg KurS-
senkungen zu beoba<bk<-n

' C «lw , 36 . S ' pt. (Obsterlös .) Bei dem städtisch««
Obstverkauf waren viele Liebhaber zugegen. Er wurde den«
auch staik gesteigert. De ? Zentner stellt sich durchschnittlich
auf 100 Mill . Mk. Drr Obstertrag der städtischen Bäume ist
in diesem Jahr nicht besonders groß, nur auf dem Galge««
» asm v. bei der Ächafscheurr trüge» di« Bäume reichlicher.

Letzte Nachrichten.
Var eisrr Meffmtaadie »««- « ,» e!«e« T»«»srlSb »ir

»er RheiulSsder.
WTB. Kitt». 87 . Sept . Die politischen Partei« de»

Rheivlaudes planen, dem Vernehme« «ach, am kommmdea
Sonntag eine große Massenkundgebungim Grenberger Wäld-̂

chm. Tie Kundgebung wird ei« Treugelöbnis der Rheim
läader gegenüber den jüngsten Plänen der Sonderbündler
darstelle».

» t» schriller « b»a« drS »rrhmntrrnih« »«».
WT» . « eetti», 37 . Sept . Laut . Vorwärts' hat die

Reichs?,gierung die Vorbereitungen zu« schnellen Abba« de»
Rkhmnrternrbmms getri fsin . Es wird ». a. geplant, eine»
besonderen Kemm ssar w' t der Abwicklvng z« betraue».
Asch die großen Or § anist tionr« werde« heute z» Bespre¬
chungen zusamme» treten. Die Vertreter der freie» Gewerk¬
schaften und der Ssz . Partei, versammeln sich heute zu die¬
sem Zweck in Gießev.

K»«»»e»«»» »«» Geweekschaftsrirges.
WTV . » erli », 27 . Sept . Der erweiterte Vorstand de»

Gewerkichafttringes erläßt solgmde Kundgebung : Der « e-
werkschastrring der Arbeiter-, Angestellten- »ad Beamtem «« »
biivde würdigt , unterstützt und erkennt dte zwingenden S ünde
an, die die Entscheidung der Reichsrrgirrung beim Abbruch
dr» Ruhikauipfes bestimmten. Die brutale Gewalt hat sich
im Weltgeschehen zunächst stärker erwiesen al» da» eindeutig«
Recht. Wmn wir »«»« ehr zum Abbruch dieses stumme»
»nd beispiellos heroische » Kampfe» der friedliche « Arbeit
gegen französische « ili Seische Willkür komme « müssen , s»
danke» wir von ganze« H - zen ollen Volksgenossen in der
Westmark, insbesondere aber m seren Kollegen, dm Arbeitern,
Angestellten und vramten i« Gewerkschaftsriug, für all,



Opfer, die ste durch ihre Standhaftigkeit für Reich und Volk
gebracht haben. Keine deutsche Regier««« kann ,« irgend-
» elchen Vereinbarungen mit Frankreich kommen, ohne die
Freiheit und NnadhSayigkeit deS deutschen Lande» z« sicher»
und de» Opfern im Rhein -- und Ruh kämpf Rückkehr, Hei¬
mat und Freiheit zu gewährleisten. Ja der schwerste« Stun¬
de der Geschichte unserer deutschen Nation hvffra wir, d«ß
über alle Trübsal drr Gegenwart hinweg da» deutsche Volk
sich dennoch seinen Weg in dir Freiheit bahnen wird . Fest
auf dem Boden der Verfassung stehead, w«> den wir «n»
gegen all« Störer de» innere« Fried »» und geaen jede»
fremd« Attentat auf die Einheit und die Freiheit t»s Reiche».

Die Leg« i» veyer».
WTB . Münch «», 26 . Sept. Die gegen«ä t'ge politische

Hochspannung kommt in Veiöff 'ntltchungea drr Blätter zum
Uu»druck . Die »Münchener Post* erklärt, Meldungen über
Vorbereitungen der vaterländischen Kampsoerbäad« bewiesen,
-aß schon für die nächste Zeit ein Gewaltstreich gegen de«
verfafsungSmäßize » Zustano de» Reiche» und der Länder
geplant sei. Da» Blatt ermahnt die Arbeiter zur größten
Selbstbeherrschung. Wie e» weiter erfahre« haben will, gab
der Verband »Oberland ' Befehl an seine Mitglieder, am
Freitag früh um 4 Uhr mit Waffen auf dem Alarmplatz zn
sein. Ja einem weiteren „vertraulichen' Befehl sei de« Mit¬
gliedern de» Verband»» die « br« :s» von München strengstens— - - ^ NMIINls,««,, s, ,1Ws

verbot:» worden. — Im »Völkischen Beobachter' richtet
Fürst Karl Wrede an die ehemaligen Kavalleristen einen
App ll zum Eintritt in die Reiieiksrprder Sturmabteilung.

Miechee, 26 . Sept. De» Regierungspräsident von Ober-
beyern, Dr . v . Kehr, ist beute vom Ministerrat zn« Ge-
»emlstaatslemmlffe » mit alle» vellurchte» ernannt worden.

WTB . MÜnche «, 27 . Sept . Genrralstaatskommiffar von
Kahr hat eine Kundmachung erlassen, in der er versichert,
daß seine Amtshandlungen von heißer Lieb « zur bayerischen
Heimat, zum deutschen Volk und zum großen deutschen Vater¬
land getragen sein würde». Geeen alle Vaterland,feindlichen
Handlungen und gegen jeden Widerstand gegenüber seinen
Anordnungen werde er rücksichtslos austret««.

vl «tk§,r Z«s»» « t»fi»ß.
WTB . ZA«», 26. S - p>. Sestern Nachmittag gegen

6 Uhr kam e» auf dem Marktplatz zu einem ernsten Zusam¬
menstoß zwischen bewaffnetenDemonstranten und der Polizei.
Du ch Steinwüife wurde» 4 Beamte verletzt, einer schwer.
Infolge drr bedrohlichen Lage machten die Polizeibeamten
in der Notwehr von der Schußwaffe Gebrauch. Bis jetzt
find 40 Verletzte und 2 Tote auf Seiten der Demonstran¬
ten festgestellt.

Der MArlkms de» Dellar».
WTB. » er»«, 86. . Sept. (Mitteilung drr Reich,bank.)

Der zur Du-ck-füb-un^ drr Devstenverordnung maßgebende

amtlicht MittelkarS d«s Dollars ist h - ut :, an 36 . September,
136 Millionen.

K Der Beschluß der » etfch,ftr »ka«fere«z über dr«
it>ltt,tsch-gr'ech sche« Zwtschmfa«.

WTB. Pari», 37. Sept . Die Botschaftrrksnfrrenz v„ .
öffemlicht den Wortlaut der Beschlaffe», den sie in ihrer
gestrigen BormittagSsitzung über den italienisch -griechische«
Zwischenfall in Albanie« geküßt hat. Hiernach wird den
griechische» Behörden rin« Nachlässigkeit bei der Durchfüh¬
rung der Untersuchung u. der Ausfindigmachung der Schul,
digen vorgeworfen, wie drr Bericht der ri«ges,tztr« Unter,
sachnngtkommisston feststellt . Die von der Boischafterkonfe-
ren, am 8 September gestellten Bedingungen seien also nicht
restlos e füllt worden, wtshal» die »riech ifchr Regier«,,
de, it«li«»ifche» Regier««» die G»« « e v>» 80 Milli,»«»
Lire z» zahle» hebe. Die Botschafterkonseren , und die
italienische Regierung verzichten daraus , den Streitfall vor
den internationalen Gerichtshof in Haag zu bringe» «nd
betrachten den Zwischenfall als erledigt. Italien räumt
am 37 . September Korfu. Hinsichtlich der Frage der Be-
satzungSkostrn kann der internationale Gerichtshof in Haag
angrrusea werde«.

Für dir LchrWeitnng ve« r
- « ! «« --

Suche e!»

Eoentl . Tausch gegen Le¬
bensmittel.

Wer ? — sagt die Gr-
schäftSstell« d». Bl.

BiehzShluu , am 1. Oktober IST ».

Am 1 . Oktober 1S23 findet laut Verfügung de» Er¬
nährung,Ministerium, vom 31 . September 1923 , Staat,-
avzeiger Nr. 223 eine Viehzählung statt.

Dt« Zählung erstreckt sich auf Rindvieh, Schafe, Schweine
und Z 'egen.

Die Gemeiedebehördr », deren Aufgabe dir Durchführung
drr Viehzählung ist, werde» auf die dierbezüzliche Verfügung
deS EruähmnxIMinisteriums besonders hiagewiese».

Die Termine sind genau «inzuhalten. Die Vordrucke z«
den Oct,liste» werden den Gemeindebehörden übersandt.

Nagold, den 26 . Sept . 1923 . Oberamt:
I A. Schneider, stellv . Amtmann.

Aeuderuug der Ortslöhue.
Die mit Bekanntmachung vom 13 . v. MtS. veröffentlichte»

OrtSlöhne werden auf nachstehende Beträge erhöht:
» it Wirk»«» von» 3 . bt» 16 . September 1923:

Für Versicherte
unter 16 Jahren von 16 bis 211 . über 31 Jahren

männlich 2 175 600 ^4 3538000 *2 4233000 *2

weiblich 1764000 2352 000 *» 2 940000 *2
« tt Wirk »«» vom 17 . September an:

Für Versicherte
unter 16 Jahre» von 16 bi» 311 . über 31 Jahren

Männlich 16000 000 *2 84800 00-1 *2 32 000 000 ^4

weiblich 10 800000 *2 16 520 000 *2 21300 000 ^4

Nagold , den 36 . Sept. 1938 . Versicherungrami:
stellv . Amtmann Schneider.

« ltensteigriadt.

Betzmmtmachuug
betr. Wohnungsabgabe i«88.

Nach den gesttzl. Bestimmungen über die Erhebung drr
Abgabe zur Förderung der WohnungibaueS im Rechnungs¬
jahr 1923 beträgt die Wohnung,abgab « für Staat und Ge¬
meinde ab 1 . April 1933 zusammen 730 °/o (dar 7,3 sacht)
und ab 1. Juli 1923 zus . 7300 "/« (da» 73 fache) de« Ge-
bäudesteurranschlag«. Den Gebäudrbefitzeru werde» ia den
nächsten Tage» die Wohnung,abgabe -Anforderungenzugehen.
Sie werden ausgefordert für da» 1 . Vierteljahr (1 . April bi»
30 Juni) da» 1,8 fache, für das 3 . Vierteljahr (1 . Juli b,S
SO. Sept .) das 18 fache, zusammen da« 19,8 fache de» auf
dm Abgabe.Anforderungen angegebenen SieueranschlagS als
Abschlagszahlung alsbald an di« Stadtkafse z» entrichte»,
da bei längerem Verzug Entwertungkzuschlagerhoben werden
müßte. Die Anforderungen find aufzubewahren, weil ste
später bei der endgültigen Umlage wieder eingezogen werde».

Dm 24. September 1923.
Gt «dlsch»ltheißeu«» t.

Hochdorf.

Laugholz-
Derkauf.

Am nächsten Dienstag , de» » .Oktober, vormittags
LL Uhr kommen auf dem Rathaus zirkaSV Festmeter
Lau- Hvlz, Abteilung Forsteuhalde, zum Verkauf.

Liebhaber stad eiugetadeu. Ge « ei»ber«t.

^ IM!!Il»M!N»II»M»IiIII»»»lIMI»!»lI»»I»»l»l»»»l»lIII!I»M^

I KkbeliMeWsMlliig.
I

^ kleinen vertan OesckZklskreunden macke ick die NitteilunA, daö ^
^ ick jetzt nickt medr in dem Hause der kirma I.oreri 2 Kur jr . vodne . LL

Neins WodnunK und Loulor beünden sick nun in dem von der

L Stadtgsmeinde erstellten Neubau koslslr . 148 I. Ltock , ^

L OieickreitiZ empledls ick ^

Z kür WieäSrvsrküuksr : V
LS 2U billigsten LnAro spreisen : «
D I 'sdake , ÄKarreo, ÄAsrsttea , I 'elsvsre », V6r8eki66e«6 D
D Lorten 2icdorie, sowie Alal2- u. Lerslenk -rkkee, Reis , D
U Kin86n, Lrb8sn , 8ckoko!alis u. Lakao , 80wie 8äm1Ucde ^
« kadrikate von vr . Oetker, kistekslä, ferner 8eiks, D
s Lelkenpulver, Herren, Lckudorsrne, Lcdudkell, Loäenöl , ^
« 80VN6 alle 80N8tiZen täAllelien Veibrnueti8Li1ik6l, s

V kür XVirlv : V
^ ein Zut 8ortiert68 ka^er in ÄAsrren nnä 2lAarvtten , s

R kür NodelkAdrilLSii : V
D I ^6Ü6I > u . Knokkionlblin in vorÄiZI . knbritrnlen , ferner ^
^ neiune icti ^uttrLZe enIZeZen au! Stülrle, !ür eine er8Mn88iZe D
S württ . liolLWLienkabrik , ^eieknunMN liefen bei rnir au! ; ^

Z kür die K68SIN16 InÜU8lri6 : Z
S mein Kaser in —

MrülÄM»
fertigt schnell , sauber und preiswert
dieW.MekerscheSuchdruckerei

ll'elekonanscklutz IVr. 6V.

! Z «e !

L großes Format a
L (auch mitFirmenaufdruck) I
r i« « r- <rs « tt «. j
I oh«eO «e»li»ie» t
» stets zu habe« i« der»
! W . Srieker'sche» !
» Bnchdruckeret j
L Blteusteig . I
«»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Garrmeiler.
Vamstag vor« . 8 Uhr

verkauft einen Wurf schöne

Weine
« chl-eh z. Hirsch.

Guterhaltenen

ZmilkrsPnrlVW
MderW

zusammenklappbar, sowie ein

KEUelirett
vertauscht gege« Fr «cht
oder Kartoffel«

wer? — sagt die Geschäfts¬
stelle d, . Bl.

Ein schöner

Kuhkalb
6 Wochen alt, tauschegegen
Mehl od. Frucht u. Kartoffel»
Helur . Gleise », Fischurß,.

Völmlesmühle.

Gttmauusweiler.
AmGamstag , deu SV. b. M >, «achmtttags 4 Uhr

verkauft die Gemeinde eine» jungen

Schlachtfarre«.
Zusammenkunft beim Farrenstall.

Gemeiuderat.

Saatbeize
empfiehlt billigst

LSMvdkWkit DM M Ahmst«.

Z»r gesl. Vraihtmlg der Ivsereiite»!
Inserate find entwedersofort bet Aufgabe oder

sofort » ach ihre« « rschriueu in der Zeitung, zu de-

zahle», andernfalls der znr Zeit der Zahlunggültige Zeil««-

preiS in Anrechnung gebracht werden muß.

Verlag be» GchMarzwälder Tageszeituug
Mus de« Tanne »' .
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